
Im Internet werden häufig so genannte
Posen-Angebote verbreitet, die Kinder
und Jugendliche in aufreizender Weise
nackt oder spärlich bekleidet präsentie-
ren, ohne dass diese Darstellungen por-
nographisch sind oder Missbrauchshand-
lungen zeigen. Im Gegensatz zu einigen
europäischen Nachbarländern (z.B. Groß-
britannien), die ein solches Posing von
nackten Minderjährigen schon als kinder-
pornographisch bewerten,1) gab es in
Deutschland bis zum In-Kraft-Treten des
Jugendmedienschutz-Staatsvertrages in
der Regel keine rechtlichen Handlungs-
möglichkeiten.2) Kontrolleinrichtungen
wie jugendschutz.net konnten nur an
Anbieter und Provider appellieren, auf ein
Präsentieren von Posen-Angeboten frei-
willig zu verzichten. Die Situation war
unbefriedigend und widersprach auch der
gesamteuropäischen Intention, bereits im
Vorfeld des sexuellen Missbrauchs und
der Verbreitung entsprechender Darstel-
lungen im Internet präventiv tätig zu
werden.3) Der Gesetzgeber hat deshalb im
Zuge der Neuregelung des Jugendschutzes
einen Verbotstatbestand für Inhalte
geschaffen, die als Einstieg in den Kon-
sum kinderpornographischer Inhalte die-
nen und Kinder und Jugendliche bei der
Abwehr von sexuellen Grenzüberschrei-
tungen verunsichern können. Für den
Bereich der Online-Medien sind mit In-
Kraft-Treten des Jugendmedienschutz-
Staatsvertrages zum 01.04.03 Angebote,
die Kinder oder Jugendliche in unnatür-
lich geschlechtsbetonter Körperhaltung
darstellen, absolut unzulässig (§ 4 Abs. 1
Nr. 9 JMStV).4)

Jugendschutz verbietet das Zur-Schau-
Stellen Minderjähriger in unnatürlich
geschlechtsbetonter Körperhaltung 

§ 4 Abs. 1 Nr. 9 JMStV richtet sich
gegen Angebote, in denen Kinder und
Jugendliche ohne eine strafrechtlich rele-
vante Missbrauchshandlung in sexuell
stimulierender und aufreizender Form
präsentiert werden. Sie umfasst auch vir-
tuelle Darstellungen. Der Gesetzgeber

wollte mit der Neueinführung dieses Tat-
bestandes verhindern,
– dass das Interesse von pädophil geneig-

ten Nutzern an Darstellungen des sexu-
ellen Missbrauchs im Internet geweckt
und gefördert wird (Posen-Darstellun-
gen als Appetizer bzw. »Einstiegsdro-
ge«),

– dass eine mit dieser Art von Darstellun-
gen verbundene subtile Vermittlung
der Normalität eines sexuellen Umgan-
ges von Erwachsenen mit Minderjähri-
gen bei Kindern und Jugendlichen die
Botschaft erzeugt, sich selbst in
bestimmten Situationen in einer Rolle
als Anschauungsobjekt zu akzeptieren
(Enttabuisierungsfunktion von Posen-
Darstellungen),

– dass Minderjährige durch ein verfälsch-
tes Bild dessen, was im Umgang zwi-
schen jungen Menschen und Erwachse-
nen normal ist und welche Grenzüber-
schreitungen sie dulden müssen, ver-
unsichert werden und in ihren Mög-
lichkeiten, sich gegen sexuelle Übergrif-
fe von Erwachsenen zu wehren, beein-
trächtigt bzw. für einen beabsichtigten
Missbrauch gefügig gemacht werden
(Einstimmungsfunktion von Posen-
Darstellungen).

Die Verbotsregelung gilt absolut, das
heißt, auch ein Verbreiten und Zugäng-
lichmachen an Erwachsene im Rahmen
einer geschlossenen Benutzergruppe gem.
§ 4 Abs. 2 Satz 2 JMStV ist unzulässig.
Nicht nur Minderjährige fallen in den
Schutzzweck der Norm (sie sollen nicht
verunsichert und in ihren Abwehrmög-
lichkeiten beeinträchtigt werden), son-
dern ausdrücklich auch erwachsene Nut-
zer. Das verfälschte Bild von »willigen«
und aufreizenden Minderjährigen, das

von pädophil geneigten Menschen gerne
zur Rechtfertigung von Missbrauchshand-
lungen gezeichnet wird, soll nicht
bestätigt werden. Auch sollen Stimuli ver-
mieden werden, um sexuellen Miss-
brauchshandlungen bzw. dem Konsum
ihrer Darstellungen im Internet vorzubeu-
gen.

Bei festgestellten Verstößen kann die
Kommission für Jugendmedienschutz
(KJM) erhebliche Bußgelder verhängen
und parallel ordnungsrechtliche Untersa-
gungs- oder Sperrverfügungen erlassen.
Die Anwendung der gesetzlichen Neure-
gelung bereitet im Detail aber noch
Schwierigkeiten (insbesondere bei der
Bestimmung des Alters der dargestellten
Minderjährigen). Daneben stellt sich die
Frage, ob ein Verstoß bereits bei einem
objektiven Vorliegen des Tatbestandes –
auch aufgrund einzelner Darstellungen
eines Gesamtangebotes – zwingend zu
bejahen ist oder ob in der Einzelfallbe-
wertung die gesetzgeberische Intention
berücksichtigt werden muss.5)

Minderjährigkeit der dargestellten 
Personen

Der Schutzbereich ist nicht nur auf Kin-
der beschränkt, sondern umfasst auch
Jugendliche bis zum achtzehnten Lebens-
jahr.6) Lässt sich aufgrund der eigenen
Inaugenscheinnahme eine Minderjährig-
keit der gezeigten Personen nicht begrün-
den, kann der Tatbestand des § 4 Abs. 1
Nr. 9 JMStV auch dann nicht mehr erfüllt
werden, wenn die weiteren Merkmale –
Unnatürlichkeit und Geschlechtsbetont-
heit – unproblematisch vorliegen. Den
Feststellungen zum Schutzalter kommt
damit eine entscheidende Vorprüfungs-
funktion zu.

Für die Erfüllung des Tatbestandes müs-
sen hinreichende Anhaltspunkte für eine
Minderjährigkeit der dargestellten Perso-
nen vorliegen, sie müssen aber nicht
objektiv minderjährig sein. Sexangebote
im Internet präsentieren häufig jugend-
lich aussehende, als »Teens« und »Lolitas«
zurechtgemachte Frauen mit Zöpfen,
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rasiertem Schambereich und kleinen
Brüsten, die nach Angaben der Betreiber
jedoch bereits volljährig sein sollen. Auch
diese Darstellungen, bei denen Personen
kindlich oder jugendlich wirken sollen,
können von der Verbotsnorm erfasst wer-
den, sofern sie auf einen durchschnittli-
chen Betrachter minderjährig wirken und
die gesetzliche Intention (Verhinderung
von Stimuli und Vermittlung falscher
Botschaften) verletzen. Die Verbotsnorm
erstreckt sich ausdrücklich auch auf »vir-
tuelle Darstellungen«, wodurch z.B. auch
entsprechende Animationen und Comics
(z.B. Hentai-Darstellungen) erfasst wer-
den.

In der Praxis sind belastbare Einschät-
zungen zum Alter der präsentierten Perso-
nen schwierig. Sie werden umso schwieri-
ger, je älter die gezeigten Mädchen und
Jungen erscheinen. Eine verlässliche Aus-
sage zum tatsächlichen Alter ist bereits
bei einem 15-jährigen Mädchen – je nach
Ausprägung der körperlichen Reife – fast
nicht mehr möglich. Als hilfreich kann es
sich dabei erweisen, wenn der Anbieter
selbst Angaben zum Alter der gezeigten
Darstellerinnen macht (z.B. »Beatrice – 16
Jahre«). Diese Angaben sind jedoch nur
als ein Anhaltspunkt zu werten, da sie
häufig als Appetizer dienen und nicht
dem tatsächlichen Alter der präsentierten
Models entsprechen müssen. Spricht der
Augenschein eindeutig dafür, dass die
dargestellten Frauen bereits volljährig
sind, lassen auch eventuell hierzu im
Widerspruch stehende Angaben des
Anbieters keine anders lautende Bewer-
tung zu. Der Tatbestand kann bereits
objektiv nicht mehr erfüllt werden.

Ist es aufgrund des Augenscheins
schwierig, eine belastbare Einschätzung
zum Alter der gezeigten Personen abzuge-
ben, sind alle Gesichtspunkte abzuwägen,
die für oder gegen eine Minderjährigkeit
sprechen (z.B. die körperliche Ausprägung
und insbesondere die Gesichtsmerkmale).
Im Zweifelsfall sind stets auch die eigenen
Altersangaben des Anbieters relevant.
Denn hiermit begründet dieser einen –
allerdings widerlegbaren – Rechtsschein
für eine bestehende Minderjährigkeit.

»Unnatürlichkeit« und zugleich
»Geschlechtsbetontheit« der 
Körperhaltung

Der Gesetzgeber hat als inhaltliche
Prüfkriterien die beiden Tatbestands-
merkmale der Unnatürlichkeit und Ge-
schlechtsbetontheit festgelegt. Er hat es
dabei jedoch ausdrücklich vermieden, das
einschränkende Kriterium einer Nackt-
oder Teilnacktheit in den Gesetzeswort-
laut aufzunehmen.7) Nicht erforderlich ist

damit, dass präsentierte Mädchen und
Jungen gänzlich, überwiegend oder teil-
weise unbekleidet sind, sofern die beiden
Gesetzeskriterien der »Unnatürlichkeit«
und »Geschlechtsbetontheit« kumulativ
vorliegen.8) Auch Darstellungen von
bekleideten Kindern und Jugendlichen
fallen somit grundsätzlich in den Rege-
lungsbereich. Umgekehrt fallen Darstel-
lungen von Minderjährigen, die keines
der beiden Gesetzeskriterien erfüllen,
auch bei vorhandener Nacktheit oder
geringer Bekleidung nicht unter den Ver-
botstatbestand.9)

Vom Wortlaut des Gesetzes her umfasst
die Formulierung »unnatürlich« zunächst
einmal alle Darstellungen von Minder-
jährigen in Körperhaltungen, die nicht
alltags- und alterstypisch sind. Demnach
ist zu prüfen:
– Ist die Körperhaltung im Alltagsverhal-

ten von Minderjährigen typisch oder
lassen sich aus der Art der Präsentation
oder dem Kontext, in den die Aufnah-
men eingebettet sind, Anhaltspunkte
für ein von Erwachsenen gesteuertes
Posieren erkennen? 

– Ist die Körperhaltung für Kinder und
Jugendliche einer bestimmten Alters-
stufe typisch oder handelt es sich um
ein für die Altersentwicklung unange-
messenes Posieren, das ihre Verfügbar-
keit für Erwachsene ausdrückt oder
Fantasien von Erwachsenen bedient?

Entscheidend ist, dass sich schon allein
aus der Körperhaltung oder der einge-
nommenen Pose der gezeigten minder-
jährigen Person eine Unnatürlichkeit für
den Betrachter ergibt.10) Ein Posieren vor
der Kamera erfüllt den Tatbestand nicht
per se, da sich Kinder und Jugendliche
vor Kameras gerne auch in Posen präsen-
tieren oder mit dem Fotografen kokettie-
ren. Erst erkennbare oder ableitbare Auf-
forderungen von außen und ein lasziver
Ausstrahlungscharakter außerhalb der
altersbedingten Norm lassen ein Posieren
von Minderjährigen zu einer unnatürli-
chen Körperhaltung werden. 

Die unnatürliche Körperhaltung muss
»geschlechtsbetont« sein

Angebote, die nur Darstellungen von
minderjährigen Jungen und Mädchen in
unnatürlichen Posen beinhalten, unter-
liegen per se noch nicht dem Tatbestand
des § 4 Abs. 1 Nr. 9 JMStV. Erforder-
lich ist daneben vielmehr, dass sich in
der unnatürlichen Pose auch eine Ge-
schlechtsbetontheit manifestiert. In der
Regel wird die Geschlechtsbetonung der
Körperhaltung auch deren Unnatürlich-
keit ausmachen. 

Eine Geschlechtsbetonung liegt bereits
dann vor, wenn das Sexuelle der gezeig-
ten minderjährigen Personen in den Vor-
dergrund gestellt wird, ohne dass die Dar-
stellung bereits als pornographisch zu
bewerten wäre. Unzweifelhaft fallen hie-
runter Darstellungen von teilweise oder
gänzlich nackten Minderjährigen in laszi-
ven Posen mit Kamerafokus im Genital-
bereich. 

Darstellungen dieser Art finden sich im
Internet zum Beispiel auf sog. »Boylover«-
und »Lolita«-Sites, aber auch in FKK-
Angeboten, die eine auffällige Häufung
von Bilddarstellungen nackter Kinder mit
gespreizten Beinen oder fokussiertem
Schambereich aufweisen.11)

Die Kriterien erfüllen aber auch Darstel-
lungen, 
– auf denen Minderjährige in stimulie-

render Art und Weise vor der Kamera
agieren, die in einen anreißerischen
Textkontext eingebunden sind,

– auf denen Minderjährige dem Betrach-
ter das entblößte oder nur knapp ver-
hüllte Gesäß entgegenstrecken,

– auf denen Minderjährige in sexy Unter-
wäsche (z.B. String-Tangas) und bauch-
freiem, weit ausgeschnittenem Top mit
geöffneten Beinen vor der Kamera sit-
zen oder Brust und Po in den Kamera-
fokus gerückt sind,

– auf denen Minderjährige den verhüll-
ten Schambereich streicheln oder mit
sexuellen »Hilfsmitteln« wie Vibratoren
agieren.

Daneben können aber auch Darstellun-
gen von spärlich bekleideten minder-
jährigen Mädchen in Unterwäsche oder
Bikini geschlechtlich betont sein, ohne
dass es eines Fokussierens auf den (beklei-
deten) Genitalbereich bedarf. Dies ist zum
Beispiel gegeben, wenn der knapp sitzen-
de Slip seitlich heruntergezogen ist, der
(verhüllte) Po in die Kamera gerückt wird
oder der leicht »verrutschte« BH die Brust
in Ansätzen enthüllt. 

Gleiches gilt für Darstellungen von
Minderjährigen, die sexuelle Fantasien
Erwachsener bedienen, in dem sie
Mädchen z.B. in eng anliegenden »Lack
und Leder«-Kostümen oder in Schwes-
terntracht mit knappen Röckchen zeigen,
die die Pobacken nur notdürftig
bedecken.

Eine unnatürliche Körperhaltung bei
Minderjährigen liegt demzufolge dann
vor, wenn sie – insbesondere bei Kindern
und jüngeren Jugendlichen – durch ein
Zur-Schau-Stellen der eigenen Sexualität
im Sinne eines sich dem Betrachter anbie-
tenden Verhaltens nicht dem üblichen
Entwicklungsstand auf dem Gebiet der
Sexualität entspricht.12)
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Ergänzende (einschränkende) Auslegung
des Wortlautes nach Sinn und Zweck

Der Anwendungsbereich von § 4 Abs. 1
Nr. 9 JMStV ist vom Wortlaut her sehr
weit gefasst. Bei klaren Verstößen können
bereits einzelne Darstellungen von Min-
derjährigen in unnatürlich geschlechtsbe-
tonter Körperhaltung die Unzulässigkeit
des Gesamtangebotes begründen, selbst
wenn die weiteren Inhalte als unproble-
matisch zu qualifizieren sind. Bei weniger
offensichtlichen Sachverhalten bedarf es
in der Bewertungspraxis aber stets einer
einschränkenden Auslegung der Verbots-
vorschrift nach Sinn und Zweck. Ande-
renfalls würden in den Anwendungsbe-
reich der Regelung unter Umständen
auch unproblematische Inhalte fallen, die
unproblematisch nicht auf die Stimulie-
rung pädophiler Neigungen gerichtet
sind (z.B. Werbeangebote mit Unterwä-
sche und Bademoden für Kinder).13)

Grundsätzlich gilt daher, dass der
Gesamteindruck eines Angebotes, in das
Darstellungen von Minderjährigen einge-
bettet sind,14) in die Bewertung einbezo-
gen werden muss. Hierzu zählen insbe-
sondere die Art der Gestaltung eines
Angebotes, die inhaltliche Qualität von
verlinkten Drittangeboten und die
Anpreisungen von weiteren (kosten-
pflichtigen) Inhalten.15) Je mehr ein
Gesamtangebot auf die Förderung einer
sexuellen Stimulanz beim Nutzer ausge-
richtet oder dazu geeignet ist, Minder-
jährige in der Abwehr eventueller Miss-
brauchshandlungen zu beeinträchtigen,
desto weniger muss die Intention des
Gesamtangebots in die Bewertung einbe-
zogen werden.

Bewertungsprobleme ergeben sich in
der Praxis vor allem in zwei typischen
Angebotsbereichen des Internets:

Online-Model-Agenturen

Auch deutsche Anbieter präsentieren
im Internet eine Vielzahl von sog. Model-
Agenturen, die auch Kinder und Jugendli-
che als Fotomodelle zur Buchung anbie-
ten.16) Regelmäßig enthalten diese Ange-
bote neben sog. Set-Cards mit persönli-
chen Angaben (z.B. Alter, Buchungs- und
Honorarvorstellungen, Körbchengröße)
auch Bilder der zumeist weiblichen Dar-
stellerinnen, um interessierten Kunden
Informationen für geplante Foto-Shoot-
ings zu geben. Häufig posieren die
Mädchen dabei auch in knapper Som-
merkleidung, in Unterwäsche oder Bikini
und werden ersichtlich durch den Foto-
grafen zum Posieren veranlasst. Aus
Jugendschutzgesichtspunkten ist diese Art
eines Präsentierens von Minderjährigen

und ihre Reduzierung auf Äußerlichkei-
ten und körperliche Vorzüge per se pro-
blematisch.17) Medienrechtlich sind sie
vor dem Hintergrund des Vorgesagten
allerdings erst dann zu sanktionieren,
wenn eine stimulierende Wirkung auf
Erwachsene feststellbar ist oder Minder-
jährige durch die gezeigten Darstellungen
möglicherweise auf Missbrauchshandlun-
gen eingestimmt werden können. Liegt
die Intention des Betreibers erkennbar in
der Erfüllung eines seriösen Agenturauf-
trages,18) mithin in einer sexuell neutra-
len Vermarktung junger Models, so wird
von einem medienrechtlichen Verstoß
auch dann nicht auszugehen sein, wenn
einzelne Bilddarstellungen innerhalb des
Angebotes als unnatürlich geschlechtsbe-
tonte Körperhaltung zu bewerten sind.
Erweist sich dagegen der Modelcharakter
einer Site erkennbar als vorgeschoben
und geht es vielmehr darum, unter einem
Vorwand die körperlichen Reize junger
Models in einer sexuell stimulierenden
Art und Weise zu präsentieren und weite-
re Bildinhalte des kostenpflichtigen Berei-
ches zu bewerben, liegen Buchungs-
grundlage und die Auswahl der gezeigten
Bildinhalte in einem auffälligen Missver-
hältnis und werden Drittangebote mit
deutlich sexuellem Bezug19) in das Ange-
bot eingebunden, so ist selbst dann von
einem Verstoß gegen § 4 Abs. 1 Nr. 9
JMStV auszugehen, wenn nur vereinzelte
Darstellungen von Minderjährigen in
unnatürlich geschlechtsbetonter Körper-
haltung vorliegen oder die Darstellungen
eine vergleichsweise geringe Relevanz auf-
weisen.

Online Foto- und Art-Agenturen

Professionelle Fotografen oder Fotostu-
dios vermarkten über das Internet auch
erotische Aktdarstellungen, die zur Bestel-
lung auf Bildträger oder als kostenpflich-
tige Downloads angeboten werden. Hie-
runter finden sich häufig auch Aufnah-
men von posierenden Minderjährigen.
Bei der inhaltlichen Bewertung dieser
Angebote stößt man schnell auf Grenzbe-
reiche zwischen einem künstlerisch moti-
vierten Präsentieren junger Menschen in
ästhetischen Kontexten und der Schaf-
fung von gezielten erotographischen
Anreizen für pädophil veranlagte Perso-
nen. Auch dieser Widerspruch lässt sich
in der Praxis nur über eine Bewertung des
Gesamtangebotes im Lichte der gesetz-
geberischen Intention lösen. Ein Angebot
kann in der Auslegung zumindest dann
nicht mehr einem möglichen Kunstvor-
behalt unterliegen, wenn die gewählte
Art der Präsentation junger, spärlich
bekleideter und in aufreizenden Posen

abgebildeter Mädchen ersichtlich nur
dazu dient, Nutzer mit entsprechenden
Neigungen anzusprechen oder zur Nut-
zung weiterer kostenpflichtiger Bereiche
anzuregen. In diesem Falle steht die
Erzeugung oder Förderung von sexueller
Stimulanz beim Nutzer im Vordergrund
und ist gezieltes Mittel der Vermarktung.
Dies entspricht typischerweise der Art
von Angeboten, die durch den Gesetzge-
ber mit der Neuregelung im JMStV pöna-
lisiert werden sollten. 

Zusammenfassung 

1) Mit dem Verbot von Angeboten mit
Darstellungen von Kindern und Jugendli-
chen in unnatürlich geschlechtsbetonter
Körperhaltung in § 4 Abs. 1 Nr. 9 JMStV
verfolgte der Gesetzgeber die präventive
Intention, mögliche Stimulierungen
pädophil geneigter Nutzer sowie Verunsi-
cherungen von Minderjährigen zu ver-
hindern, sich gegen sexuelle Übergriffe
von Erwachsenen zu wehren. 

2) Die Verbotsregelung schafft für das
Internet effektive medienrechtliche
Handlungsmöglichkeiten im Vorfeld
strafbarer Kinderpornographie.

3) Um den Anwendungsbereich in der
Praxis effektiv nutzen zu können, bedarf
es über den Wortlaut der Vorschrift hin-
aus auch einer einschränkenden Ausle-
gung nach Sinn und Zweck der gesetzge-
berischen Intention. 

1) Vgl.hierzu auch die Darstellung von
Internet Watch Foundation (IWF) unter
http://www.iwf.org.uk/index.html
2) Deutsche Strafgerichte bejahen in diesen
Fällen nur in ganz engen Grenzen den Tat-
bestand eines strafbaren Verbreitens von
Kinderpornographie, z.B. wenn nackte Kin-
der unter »anreißerischem Hervorheben
des Geschlechtsteils« präsentiert oder
ersichtlich durch Dritte zu sexuellen Hand-
lungen an sich selbst animiert werden
(BGH 43, 368)
3) Vgl. hierzu auch die amtliche Begrün-
dung zum JMStV (z.B. in Hartstein/Ring/
Kreile/Dörr/Stettner, 1.3, S. 30)
4) Diese Vorschrift findet sich fast wort-
gleich im Jugendschutzgesetz (JuSchG) für
den Offline-Bereich (§ 15 Abs. 2 Nr. 4)
5) So Nikles/Roll/Spürck/Umbach in Anleh-
nung an die Gesetzesbegründung zur ent-
sprechend parallelen Regelung in § 15 Abs.
2 Nr. 4 JuSchG (BT-Drs.14/9013, S. 23 f.)
und Hartstein/Ring/Dörr/Stettner; a.a.0.,
JMStV, § 4 Rn. 45; verneinend Scholz/Lies-
ching, a.a.O., S. 202, Rn. 22
6) Diese Ausweitung des Schutzalters orien-
tiert sich dabei an dem internationalen
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Niveau bei der Verfolgung von Kinderpor-
nographie; vgl. hierzu, Convention of
Cybercrime, Straftaten in Bezug auf Kinder-
pornographie (Art. 9), Nr. 104 
7) Die weite Formulierung und die hier-
durch bedingten breiten Auslegungsmög-
lichkeiten werden im Hinblick auf das
Bestimmtheitsgebot von Art. 103 Abs. 2 GG
im Schrifttum bereits als problematisch
angesehen, so z.B. Hartstein/Ring/Kreile/
Dörr/Stettner, a.a.O., § 4 JMStV, S. 50, Rn.
45; Nikles/Roll/Spürck/Umbach, Jugend-
schutzrecht, S. 134, Rn. 84
8) So zutreffend auch Ukrow, a.a.O, S. 191,
Rn. 364 und Liesching, Jugendschutzrecht,
S. 96, Rn. 31
9) Auch nach Auffassung von Nikles/Roll/
Spürck/Umbach, a.a.O., S. 136, Rn. 91 fal-
len konsequenterweise damit generell FKK-
Angebote mit dargestellten Kindern und
Jugendlichen beim unbefangenen Spielen
am Strand etc. nicht unter den Gesetzes-
wortlaut, sofern diese nicht in unnatürlich
geschlechtsbetonter Körperhaltung abge-
lichtet werden 
10) So im Ergebnis auch Scholz/Liesching,
a.a.O, S. 96, Rn. 31; Ukrow, a.a.O., S. 191,
Rn. 364
11) Insoweit sind FKK-Angebote immer mit
besonderer Sorgfalt zu bewerten (vgl. hierzu
auch die ergangenen Entscheidungen
der BPjM zu »jung und frei« oder »naturis-
ten.de«)
12) So zutreffend auch Nikles/Roll/Spürck/
Umbach, a.a.O., S. 135, Rn. 87
13) So zutreffend daher Hartstein/Ring/
Kreile/Dörr/Stettner, § 4 JMStV, S. 50, Rn.
45; andere Auffassung Scholz/Liesching,
a.a.O.: Hiernach sind die Voraussetzungen
für das Vorliegen des Tatbestandes objektiv
zu bestimmen, so dass es u.a. auf die Inten-
tionen des Anbieters nicht ankomme, vgl.
§ 4 Abs. 1 Nr. 9 JMStV, S. 202, Rn. 22 
14) So zutreffend Nikles/Roll/Spürck/
Umbach, a.a.O., S. 135, Rn. 87 
15) z.B. Aufbau des Angebotes in einen
Schnupper- und (kostenpflichtigen) Mem-
ber-Bereich. Anpreisungen der verfügbaren
Inhalte des Memberbereiches und die Ein-
bettung von weiteren Posenangeboten über
eingebettete Links
16) Die nachfolgende Bewertung bezieht
sich allein auf die jugendschutzrechtliche
Komponente, eventuelle zivilrechtliche
Verstöße bleiben hiervon unberührt
17) Dies gilt auch, wenn dies nach Angaben
des Anbieters freiwillig und mit Einwilli-
gung der Erziehungsberechtigten erfolgt
sein soll 
18) Seriöse Agenturen weisen z.B. auch da-
rauf hin, dass die Erziehungsberechtigten
bei Foto-Shootings mit Minderjährigen
dabei sein müssen 
19) z.B. über Links oder sog. Toplisten ◆
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Aufsätze / Berichte

1. Halbjahr 2005

14.01.2005, München

Bayerischer Filmpreis 2004
Bayerische Staatskanzlei München
Info: Tel. 089/21 65-26 54 
www.bayern.de/KulturFreizeit/ 
[Medien / –>  Bayr. Medienpreis]

27.01.2005, München

DIVA – Der deutsche Entertainment-
preis
Ort: Deutsches Theater München
Info: Entertainment Media Verlag 
Tel. 089/451 14-339
www.mediabiz.de

15.-18.02.2005, Karlsruhe

LEARNTEC 2005 
13. Europ. Kongress und Fachmesse für
Bildungs- u. Informationstechnologie
Ort: Kongresszentrum
Info: Tel. 0721/37 20-21 43
www.learntec.de

18.-19.02.2005, Stuttgart

28. Stuttgarter Tage der Medien-
pädagogik . »Mittendrin oder abge-
hängt? – Medien und ältere Menschen«
Ort: Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart
E-Mail: info@akademie-rs.de
Info: Tel. 0711/1 64 00
www.lfk.de [–>Medien / –>weitere u. Messen]

28.02.-01.03.2005, Tutzing

24. Tutzinger Medientage
»Die Generation 50 plus«. TV-Programme
für eine älter werdende Gesellschaft
Ort: Ev. Akademie Tutzing
Info: Tel. 08158/251-112
www.ev-akademie-tutzing.de

28.02.-04.03.2005, Stuttgart

didacta – die Bildungsmesse
Ort: Messe Stuttgart
Tel. 06151/31 91 43
www.didacta-stuttgart.de

03.03.2005, München

7. Deutscher Mediapreis
Ort: Altes Rathaus
Info: Redaktion media & marketing in 
Europa, Fachpresse Verlag
Tel. 089/548 52-196
www.mediaundmarketing.de

10.-16.03.2005, Hannover

CeBIT 2005
Ort: Messe Hannover
Info: Deutsche Messe AG 
Tel. 0511/89-0, www.cebit.de

18.03.2005, Marl

Verleihung des 41. Adolf-Grimme-
Preises
Ort: Theater der Stadt Marl
Info: Tel. 02365/91 89-21 oder 91 89-22
www.grimme-institut.de

07.-08.04.2005, Hannover

Jahrestagung der BPjM
Ort: Maritim Hotel
Info: Tel. 0228/37 66 31
www.bundespruefstelle.de

06.-09.04.2005, Frankfurt

Musikmesse
Ort: Messe Frankfurt
Info: Tel. 069/75 75-6405
Fax: 069/75 75-6613
E-Mail: musikmesse@messefrankfurt.com
www.musikmesse.com

24.04.-04.05.2005, Gera & Erfurt

Kinder-Film & Fernseh-Festival
»Goldener Spatz 2005«
Info: Tel. 0361/6 63 86 12
Info: www.goldenerspatz.de

27.04.2005, Stuttgart

Jugendmedienschutz im Internet
Fachtagung 
Ort: LBBW Forum
Info: Aktion Jugendschutz (ajs)
Tel. 0711/237 37-22 (Frau Bayer)
E-Mail: bayer@ajs-bw.de
www.ajs-bw.de

05.05.-10.05.2005, Oberhausen

51. Internationale Kurzfilmtage
Ort: Lichtburg Filmpalast
Info: Tel. 0208/825-26 52
E-Mail: info@kurzfilmtage.de
www.kurzfilmtage.de

06.05.-08.05.2005, Tutzing

Preiswürdig – Literaturkritik im Wandel.
50 Jahre Deutscher Jugendliteraturpreis
Ort: Ev. Akademie Tutzing
Info: Tel. 08158/251-112
www.ev-akademie-tutzing.de

10.-20.05.2005, Berlin

55. Internationale Filmfestspiele 
»Berlinale«
Info: Tel. 030/259 20-707
Info: www.berlinale.de

03.06.2005, München

Bayerischer Fernsehpreis 2005
Ort: Prinzregenten-Theater
Info: Bayerische Staatskanzlei München 
Tel. 089/21 65-2310, www.bayern.de

Tagungen / Termine




